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Mit Beilage:
Bericht vom SOL-Symposium 2019

„Das ist gelebte  
Nachhaltigkeit!“
Van der Bellen gratuliert SOL zum 40er 

(siehe Beilage S. 3)



Geld in den Wandel investieren

www.vermoegenspool.at

Initiativen und Themen der Zivilgesellschaft im Freien Radio Freistadt
tinyurl.com/sol177b

Spiel: enkeltauglich 
leben

www.enkeltauglich-leben.org

Institut für unabhängige 
Folgenabschätzung in 
der Biotechnologie

www.testbiotech.org

Petition für Klimaschutz-

Maßnahmen im Verkehr

www.autofasten.at

ÖkoCamp  

19.-20. Oktober in 

Reichenau an der Rax

http://oekocamp.blogspot.com

 Nachhaltige Geschäfte, 

Initiativen und Termine 

im Innviertel
www.nachhaltig-im-innviertel.at

Lösungskongress: 

„bewusst g
emeinsam 

leben“ am 14.09.19 in 

Salzburg

tinyurl.com/sol177a

Kritische Nachrichten 

zur Gentechnik in der 

Landwirtschaft

www.keine-gentechnik.de

Schiffe sollen im Hafen 

Landstrom verwenden

www.luftkurort-engelhartszell.at

Fakten über Plastik

www.boell.de/plastikatlas



-magazin
Liebe SOL-Leserin, lieber SOL-Leser!

Ein superheißer Sommer. Logisch, dass alle darüber sprechen, was man gegen den Klimawandel tun kann. 

Leider: Wer klimabewusst agiert, ist heute oft der oder die Dumme. 

Zugreisen dauern nicht nur länger (und sind meist umständlicher zu buchen) als Flüge, sondern sind auch 

viel teurer. Bio-Nahrung oder Ökostrom sind teurer als konventionelle Nahrung und Stromversorgung.

Ja, viele machen dennoch aus ethischen Gründen das Richtige – zum eigenen (finanziellen) Schaden, aber 

zum Nutzen der Gesamtheit. Diese Avantgarde ist wichtig – sie liefert Ideen und Vorbilder. Aber ihr Lebens-

stil wird wohl nicht so bald zur Haltung der Mehrheit werden. 

Daher muss es umgekehrt laufen.

Was ökologisch positiv ist, muss billiger sein als das Schädliche! Und wer das Richtige tut, muss finanziell 

besser dastehen. Dafür muss die Politik sorgen – mit klugen Gesetzen, mutigen Förderungen und einer sozial 

gerechten ökologischen Steuerreform. 

Wir SOLis können und sollen Stimmung dafür machen – gerade jetzt vor den Wahlen. Gerade jetzt, wo alle 

Parteien zumindest verbal zu „Klimaschutzparteien“ geworden sind (auch die von Mister 140 km/h ...).  

Jeder und jede von uns 2000 SOLis in ganz Österreich – im Betrieb, in der Familie, am Stammtisch. Auch du.

Die Glückwünsche des Herrn Bundespräsidenten sind uns da Ansporn und Verpflichtung.

Die Redaktion

Andreas Exner

(Steiermark)

Dan Jakubowicz

(Burgenland)

Joe Gansch

(Burgenland)

Eva Meierhofer 

(Steiermark)Mario Sedlak
(Wien)

Bobby Langer

(Bayern)

Der Verein SOL ist überparteilich und überkonfessionell und existiert seit 1979. Es gibt ca. 2000 SOLis in 
ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen wollt (4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in be-
liebiger Höhe (Selbsteinschätzung). Kontodaten S. 12. Zuschriften  
bitte an Sapphog. 20/1, 1100 Wien oder sol@nachhaltig.at�
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Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 
Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 
Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 
Kreislauf optimiert. Bindung ausgenommen.
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SOL-Telegramm 

SOL-Kalender 2020: Thema „Wahrheit“
Wahrheit verkommt zur Beliebigkeit. Als richtig 
und wichtig wird ausgewählt, was den Regieren-
den nützt. Feindbilder werden künstlich geschaf-
fen und am Köcheln gehalten, und die großen 
komplexen Zusammenhänge sind zu kompliziert 
für die meisten Massenmedien und für kurze Er-
klärungen.

Wenn den Wahlberechtigten aber jene Wirklich-
keit vorgegaukelt wird, die die schlecht informier-
te Mehrheit hören möchte, ist die Demokratie in 
Gefahr. Und immer, wenn Feindbilder geschaffen 
werden, ist dieses Wort tatsächlich angebracht: 
Gefahr.
Darum ist gerade jetzt „Wahrheit“ etwas, dem 
wir uns stellen müssen. Gibt es sie? Wie viele? Ist 
sie uns objektiv zugänglich?  Der SOL-Kalender1 

wählt die Annäherung aus verschiedensten Rich-
tungen. Er sensibilisiert und schärft den Blick. 
Bis 24. September ist er noch zum Subskriptions-
preis von 10 € zu bestellen. Eure Bestellungen 
sind ein wichtiger Teil unseres Jahresbudgets und 
helfen uns, unsere Projekte umzusetzen! 
Siehe auch die letzte Seite dieses Heftes.

SOL-Bildungsagentur 
Dank eurer Spenden und 
einer Förderung des Nach-
haltigkeitsministeriums 
wird im Herbst 2019 unsere 
Bildungsagentur für Nach-
haltigkeit neu belebt. 
Dafür sammeln wir un-
terschiedliche Bildungs- 
und Workshop-Angebote im Nachhaltigkeitsbe-
reich, um sie gezielt bewerben zu können, das 
Wissen dazu zu bündeln und auch kleinere Anbie-
terInnen leichter auffindbar zu machen. Mehr Infos  
dazu auf www.nachhaltig.at/bildungsagentur. 

Transformation durch Kooperation
Am 25. Juni fand an der 
Uni Graz das Symposium 
„Transformation durch 
Kooperation – Smarte, vi-
tale Dörfer und Stadtteile“ 
statt. Kim Aigner war für 
SOL mit dabei und hat ein 
Tischgespräch zu „Zusam-
menleben und -wirken im 
Stadtteil oder Dorf“ mode-
riert und die Idee des Pio-
nier-Campus vorgestellt. 
Diese Idee ist aus dem neu-

en „Pionier-Oasen“-Projekt (siehe Seite 6) heraus 
entstanden und soll eine Kooperation zwischen 
SOL und Transition Austria² werden. Eine tolle 
Veranstaltung mit vielen spannenden Projekten 
und Menschen sowie Gelegenheit zur Vernetzung.

SOL unterstützt aktiv die Freiwilligen-
messe in Wien
Am 5./6. Oktober fin-
det wieder im Wiener 
Rathaus die Freiwil-
ligenmesse statt. Da-
mit dieses Jahr auch 
erstmalig kleine In-
itiativen eine Möglichkeit bekommen, sich dort 
zu präsentieren und um Freiwillige zu werben, 
organisiert SOL dieses Jahr einen eigenen Raum 
für kleinere Initiativen zu einem verbilligten Preis 
und anderen Konditionen.

Canyonlands Nationalpark, Utah, Klaus SchusterJänner|2020

Aus unserem Kalender (Canyonlands Nationalpark, Utah.  
Foto: Klaus Schuster) 

(1) www.nachhaltig.at/kalender
(2) www.energieleben.at/die-transition-bewegung-in-oesterreich
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Wer bei einer solchen kleinen Initiative in/um Wien 
dabei ist und noch nach Freiwilligen sucht, kann 
sich gerne bei uns melden:  
office@nachhaltig.at.

Lichtermeer in Hartberg
Am 26. April haben über 400 Menschen (organi-
siert von „Schöpfungsverantwortung der Pfarre 
Hartberg“ und „Fridays For Future Hartberg“) ein 
Zeichen für mehr Klimaschutz gesetzt – auch SOL 
war dabei.

Initiativenmesse Graz
Die SOL-Regionalgruppe Graz präsentierte sich 
am 21. Mai im Rahmen der österreichischen Ak-
tionstage Nachhaltigkeit auf der Initiativenmesse 
der Nachhaltigkeitstage der Universität Graz. 
Es war sehr inspirierend, mit vielen interessier-
ten Menschen, die den SOL-Info-Stand besuchten 
– und vor allem auch mit den anderen anwesen-
den Initiativen – ins Gespräch zu kommen, sich zu 
vernetzen und Kooperationen zu planen.
Die Initiativenmesse wurde auf Einladung der Uni-
versität Graz von der Plattform für gesellschaftli-
chen Wandel steiermark.gemeinsam.jetzt organi-
siert. SOL-Graz hat sich aktiv an der Planung und 
Umsetzung beteiligt. 

SDGs im Burgenland: Das SOL-Symposium 
zeigt Wirkung!
Der burgenländische Landtagsabgeordnete 
Wolfgang Spitzmüller (Die Grünen) hat 2018 am 
SOL-Symposium³ in Stadtschlaining zum Thema 
„SDGs“ (Sustainable Development Goals = Nach-
haltige Entwicklungsziele) teilgenommen und 
war sehr beeindruckt. 
In der Folge haben die Grünen im März 2019 den 
Antrag eingebracht, der Landtag möge sich grund-
sätzlich zu den Nachhaltigen Entwicklungszielen 
2015-2030 der UNO bekennen, in allen eigenen 
Wirkungsbereichen die Ziele der Agenda 2030 
umsetzen sowie die Erreichung dieser Ziele auch 
auf kommunaler Ebene vorantreiben.
Die rot-blaue Landtagsmehrheit hat diesen An-
trag abgeändert und schließlich in verwässerter 
Form beschlossen. Immerhin, ein erster Schritt. 
Es bleibt abzuwarten, welche konkreten Maßnah-
men gesetzt werden.

Das Linzer SOL-Baby
„Am 28. Mai 2019 um 12:10 
(… pünktlich zum Mittages-
sen) kam unser Sohn Theodor  
Meinrad zur Welt. Mit 3600 g 
und 52 cm gut ‚ausgebacken‘ 
– es geht uns allen gut. Unse-
re Freude ist unbeschreiblich 
groß!“ – schreibt uns Barbara 
Sereinig, SOL-Vorstandsmit-
glied und Leiterin der SOL- 
Regionalgruppe Linz. 
Wir gratulieren von ganzem 
Herzen!⁴

Zahlt ihr gerne zu viel Steuern?
Anscheinend schon ... Denn erst wenige 
Spenderinnen und Spender haben sich bei 
uns registriert und bekommen auf diese 
Weise bis zu 50 % ihrer Spende zurück! 
Registrieren geht ganz einfach auf  
www.nachhaltig.at/spenden-2.  

(3) www.nachhaltig.at/SusA73.pdf
(4) Unser Vorstandmitglied Roland Weber hat uns aus diesem Anlass darauf hingewiesen, dass seine Frau Lucy Deutschlands größte 

ökologisch orientierte Online-Plattform rund um die Themen Kinderwunsch, Schwangerschaft und Baby leitet: www.babyclub.de.
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Das neue SOL-Projekt findet direkt 
in der Wohnanlage (Pioniersiedlung) 
rund um das SOL-Büro in Wien statt. 
Dabei unterstützen und begleiten 
wir einen laufenden Prozess, in dem 
die BewohnerInnen der Anlage ihre Umgebung 
aktiv in eine sozial-ökologische Richtung mitge-
stalten. Begonnen hat alles mit der Initiative der 
Hausverwaltung, die den BewohnerInnen ein Beet 
zum Bepflanzen angeboten hatte. In dem wurde 
mittlerweile zum zweiten Mal leckeres, ungespritz-
tes Gemüse geerntet. Doch das Engagement einiger 
BewohnerInnen rund um Herbert Floigl (aktiv bei 
SOL, Bauerngolf) ging bald über das urbane Gärt-
nern hinaus.

Naturnahes Gärtnern
Der Wunsch, auch die restlichen Grünflächen na-
türlicher zu gestalten, war geboren. Durch zahlrei-
che Gespräche und Austausch entstanden schließ-
lich nach und nach fruchtbare Kooperationen mit 

der Hausverwaltung, der Stadt Wien (MA 22),  
Global 2000, der Umweltberatung,  Haus Aktiv  
und weiteren Partnern. Es begann die stückweise 
Umstellung der gesamten Grünflächenbetreuung 
der Anlage auf „naturnahes Gärtnern“. In einem 
naturnahen Garten wird ausschließlich torffreie 
Erde benutzt, Tieren und Wildpflanzen ein Le-
bensraum geboten, und es werden weder Pestizide 
noch künstliche Düngemittel eingesetzt. Für dieses 

Engagement wurde dem Projekt als 
erster Wohnanlage die Plakette „Na-
turnahe Grünoase“ der Stadt Wien 
verliehen – eine Wertschätzung und 
große Freude für die PionierInnen 

der Anlage.

Soziale Arbeit
Die Ideen der BewohnerInnen gehen weiter. Sicht-
bare Maßnahmen wie „wilde Ecken“, eine Wildblu-
menwiese und Informationsschilder sollen nicht 
nur direkt zum Schutz von Insekten beitragen, 
sondern das Bewusstsein für ökologische Zusam-
menhänge und die Wichtigkeit der Artenvielfalt 
fördern. Die Firma, die die Gartenarbeit neu über-
nommen hat, ist ein sozial-ökonomischer Betrieb 
und unterstützt Langzeitarbeitslose bei der In-
tegration in den Arbeitsmarkt. Auch die Schilder 
werden von ihnen sowie einer weiteren sozialen 
Einrichtung gefertigt. Im Gemeinschaftsgarten, 
bei gemeinsamen Pflanztagen und bei „Naschsta-
tionen“ (Sitz-Hochbeete) in der Anlage haben die 
NachbarInnen nun die Möglichkeit, sich durch das 
gemeinsame Gärtnern kennenzulernen und auszu-
tauschen.

Unterstützung von SOL
All diese Aktivitäten sind auf Initiative der Bewoh-
nerInnen entstanden und schnell gewachsen. Es ist 
ein gelebtes Beispiel dafür, Solidarität und Ökologie 
zusammen zu denken und gemeinsam aktiv die ei-
gene Umgebung mitzugestalten. Um diese nachhal-
tigen Aktivitäten zu unterstützen und weiterzufüh-
ren, hat SOL nun das Pionier-Projekt gestartet. Teile 
davon sind eine Servicestelle für BewohnerInnen 
und Interessierte, gemeinsame Nachbarschafts-Ak-
tivitäten und ein Infofolder mit Lageplan. Aber vor 
allem wird das Projekt von SOL genau dokumen-
tiert und zusätzlich beworben. Wir sind begeistert 
von dem Engagement in unserer Umgebung und 
wollen dazu beitragen, die Pionier-Oase zu einem 
Vorzeigeprojekt für eine partizipative und sozial- 
ökologisch nachhaltige Gestaltung bereits beste-
hender Wohnanlagen im städtischen Raum zu ma-
chen. Denn wir sind überzeugt, dass dies einen wich-
tigen Beitrag zum Natur- und Klimaschutz sowie 
dem Erhalt der Artenvielfalt in der Stadt leistet. 

Die Pionier-Oase – Wir begleiten Veränderung 

Aus einer gängigen Grünanlage wird ein sozial-ökologisches Vorzeigeprojekt.  
Von Kim Aigner

Dominik Linhard (Global 2000), Barbara Huterer (SOL) und Herbert 
Floigl (Mietervertreter) vlnr., © bz/Karl Pufler.  

Bild aus einem Artikel der Bezirkszeitung zur Pionier-Oase: tinyurl.com/pionier-oase

Projekt

Oase
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„Demokratie“ (wörtlich: „Volksherrschaft“) sehen 
wir als Regierungsform, bei der alle über ein Thema 
abstimmen (direkte Demokratie) oder Vertreterin-
nen und Vertreter wählen, die dann abstimmen (re-
präsentative Demokratie). Die Mehrheitsmeinung 
wird umgesetzt.

So weit, so gut. Aber wer sind „alle“? Bei den alten 
Griechen, die dieses System erfunden haben, wa-
ren bei „alle“ natürlich nur die männlichen Bürger 
gemeint; Frauen, Metöken (dauerhaft in der jewei-
ligen Stadt lebende Fremde) und Sklaven mitstim-
men zu lassen, wäre niemandem eingefallen. Und 
da dieser Gedanke so abstrus erschien, war die Be-
zeichnung „Volksherrschaft“ für dieses Elitensys-
tem akzeptiert.

Ein großer Zeitsprung ins 19. Jahrhundert: In den 
Parlamenten (in Österreich-Ungarn und den meis-
ten anderen Staaten) saßen ausschließlich männli-
che Vertreter der „gehobenen Schichten“. Erst 100 
Jahre ist es her, dass mit dem Frauenwahlrecht (in 
Österreich ab 1919) alle zu Wort kommen konnten.

Sind „alle“ ALLE?
Wirklich „alle“? Vielleicht haben wir genauso blin-
de Flecken wie die alten Grie-
chen, die es uns nicht erlau-
ben zu sehen, wen wir von 
der Wahl ausschließen. Auch 
wir haben natürlich noch 
unsere „Metökinnen und 
Metöken“: die Menschen, die 
keine österreichische Staats-
bürgerschaft haben, obwohl 
sie z.T. schon seit vielen Jah-
ren bei uns wohnen. Sie wer-
den nicht als zum „Volk, das 
herrscht“, gehörend angese-
hen.

Aber Sklavinnen und Sklaven 
haben wir ja wenigstens kei-
ne! Wirklich nicht? Die Men-
schen, die für einen Hunger-
lohn für uns arbeiten und uns 
unsere billigen T-Shirts und 
Konsumartikel ermöglichen, 
leben heute eben auf der an-

deren Seite der Erdkugel – wie praktisch für uns, 
da müssen wir uns ihre Situation nicht dauernd an-
sehen ... Und „natürlich“ können sie bei uns nicht 
mitstimmen, obwohl die Entscheidungen unseres 
Parlaments (etwa über internationale Handelsbe-
ziehungen, Klimapolitik oder Entwicklungszusam-
menarbeit) auch auf sie Einfluss haben.¹

Und noch eine Kategorie von „Stimmlosen“ gibt es: 
Die Menschen der künftigen Generationen. Ja, bei 
„Fridays for Future“ melden sich die Jungen jetzt 
massiv zu Wort – gut so! Aber viele von ihnen sind 
zu jung zum Wählen, und das gilt erst recht für die 
noch nicht Geborenen, die dann die Zeche für unse-
re Fehlentscheidungen zahlen müssen.

SOL hat schon vor Jahren „Frau Morgen“ und „Herrn 
Anderswo“ als lebensgroße Puppen gebaut und lässt 
sie immer wieder bei verschiedenen Veranstaltun-
gen mitwirken (zuletzt beim Symposium): So sollen 
wir daran erinnert werden, bei unseren Entschei-
dungen auch die Interessen dieser – bei uns „stimm-
losen“ – Menschen mit einfließen zu lassen.

Wen würden Frau Morgen und Herr  
Anderswo wählen?

Schau dir bitte die zur Wahl 
stehenden Parteien an. Wel-
che vertritt am besten die 
Interessen der Menschen 
in anderen Erdteilen und in 
künftigen Generationen? Und 
das, obwohl ein derartiges 
Programm wahltaktisch ge-
sehen sicher ein Nachteil ist, 
da es zwingend „auf Kosten“ 
der hier und jetzt Lebenden 
(und Wahlberechtigten) pas-
siert. 

SIE können nicht wählen 
– bitte wähle für sie!
Du kannst diesen Nachteil 
ausgleichen. Bitte geh jeden-
falls zur Wahl – und wähle in 
ihrem Namen. So wird unsere 
Wahl „demokratischer“. 

Danke.

Wie „demokratisch“ ist Österreich?
Und was bedeutet das für uns SOLis bei der Nationalratswahl?  

Von Dan Jakubowicz

Frau Morgen und Herr Anderswo2

(1)  Es ist klar, dass nicht 8 Milliarden Menschen, die die näheren Umstände in Österreich gar nicht kennen, über die Form abstim-
men können, wie wir 8 Millionen Menschen unser Leben gestalten. Aber dass der Gedanke an das Wohlbefinden der 8 Milliarden 
auf die Entscheidungen der 8 Millionen gar keinen Einfluss hat, ist doch auch nicht ok – oder?

(2) www.nachhaltig.at/frau-morgen-und-herr-anderswo
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Pro bedingungsloses Grundeinkommen

Menschen brauchen die Gewissheit, nicht ins ökonomische Nichts zu fallen. 
Nur dann werden sie den Weg zu weniger Konsum wählen. Von Werner Rätz

Die Einführung eines bedingungslo-
sen Grundeinkommens (BGE) ist so-
wohl ein Gebot der sozialen Gerechtig-
keit wie der ökonomischen Vernunft 
und eine ökologische Notwendigkeit. 
Wohlgemerkt, ich behaupte nicht, 
ein BGE schaffe automatisch globale 
Gerechtigkeit, vernünftige und öko-
logisch nachhaltige wirtschaftliche 
Verhältnisse, wohl aber, dass ohne ein 
BGE alles drei nicht gelingen wird.

Gebot der sozialen  
Gerechtigkeit

Nur mit einem bedingungslos an alle 
ausgezahlten Grundeinkommen kann 

der kollektive Charakter der gesellschaftlichen 
Arbeit und der materiellen Produktion gewürdigt 
werden. Der Kapitalismus hatte zwar eine strenge 
Scheidung zwischen den jeweiligen BesitzerInnen 
der Produktivkräfte Arbeit und Kapital etabliert, 
aber immer schon die individuellen Arbeiten ge-
sellschaftlich vernetzt. 

Das betraf nicht nur das Innere der Fabrik, wo 
arbeitsteilig Hand in Hand gearbeitet wurde, son-
dern auch die Fabriken untereinander und sehr 
wohl auch die aus Kapitalsicht nicht wertbilden-
den Tätigkeiten. Ohne die Produktivität vor allem 
der Frauen, die die Familien zusammenhielten, 
den Nachwuchs und die Alten betreuten und die 
Arbeitskraft der Männer immer wieder reprodu-
zierten, wäre der Kapitalismus niemals ein ökono-
misches Erfolgsmodell geworden.

Heute hat sich diese Situati-
on in vielerlei Hinsicht wei-
terentwickelt. Kein Mensch 
kann mehr bestimmen, 
welche Anteile von welcher 
Tätigkeit und von welchem 
arbeitenden Menschen in 
einem beliebigen Produkt 
stecken, wenn seine Pro-
duktion auch nur ein wenig 
arbeitsteilig verlaufen ist. 
Je mehr digitale Verfahren 
in die Herstellung von Gü-
tern und Dienstleistungen 

eingehen, desto deutlicher wird dieser gesell-
schaftliche Charakter. Das in dieser umfassend 
vernetzten Arbeitsteilung gespeicherte Wissen 
ist gesellschaftliches Erbe, das allen gehört. Durch 
ein Grundeinkommen für alle wird der Beitrag je-
des Individuums zum gesellschaftlichen Ergebnis 
anerkannt.

Forderung der ökonomischen Vernunft

Moderne Produktionsverfahren benötigen nicht 
nur Arbeitskräfte mit hoher Motivation. Auch die 
KundInnen sind regelmäßig in Produktentwick-
lung und -optimierung eingebunden. Ohne um-
fassende gesellschaftliche Infrastruktur und ihre 
Nutzung für beides, Produktionsprozesse und 
Produktanwendung, hängen selbst die kapitalis-
tischen Unternehmen in der Luft. Wäre die Wirt-
schaft demokratisch organisiert, würde die Moti-
vation aller Beteiligten zu einer noch wichtigeren 
Ressource.

Ökologische Notwendigkeit

Von jeder und jedem ist ein Beitrag zur ökolo-
gischen Nachhaltigkeit zu fordern. Bestimmte 
Arbeitsplätze und die mit ihnen verbundenen 
Einkommen müssen abgebaut werden, Status-
symbole sind aufzugeben, die komplette alltägli-
che Verschwendung und zumindest ein Teil des 
alltäglich Angenehmen ist infrage zu stellen. Wie 
soll ein solcher Prozess unter demokratischen 
Vorzeichen möglich sein, wenn es nicht für alle 
zumindest die Gewissheit gibt, nicht ins ökonomi-
sche Nichts zu fallen? 

Gibt es die nicht, werden 
die Betroffenen ihre Ar-
beitsplätze und Einkom-
men verteidigen, so wie sie 
sind, mit all ihren ökologi-
schen Unerträglichkeiten. 

Ein BGE ist keine Garantie, 
aber eine Bedingung da-
für, dass eine Mehrheit der 
Menschen den Weg in eine 
ökologische Zukunft wagen 
könnte.

www.grundeinkommen.at

Werner Rätz ist Autor,  
Aktivist und Grün-
dungsmitglied von 

Attac Deutschland sowie 
Mitglied im Netzwerk 

Grundeinkommen.
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Contra bedingungsloses Grundeinkommen

Statt eines garantierten Grundeinkommens braucht es vor allem eine leistbare, 
soziale und ökologische Infrastruktur für alle. Von Andreas Novy.

Unsere konsumfixierte Lebensweise ist nicht auf-
rechtzuerhalten. Menschen in reichen Regionen 
der Welt müssen ihren ökologischen Fußabdruck 
drastisch reduzieren, was nur möglich wird, wenn 
wir uns von zwei grundlegenden Illusionen des 
westlichen Lebensstils trennen: dem Wachstums-
zwang und dem Konsumismus. Ändern wir je-
doch am gegenwärtigen, zunehmend neoliberalen 
Wirtschafts- und Sozialsystem nichts, dann wird 
ein weniger an Einkäufen nur zu Einschränkun-
gen und Wohlstandsverlusten führen. Dazu reicht 
ein Blick nach Griechenland. Ein Abschied von der 
Geldfixierung der Bedürfnisbefriedigung ohne so-
ziale Katastrophen ist nur möglich, wenn die Rah-
menbedingungen erlauben, anders zu arbeiten 
und zu leben.

Sachleistungen besser als  
Geldleistungen

Alle Erfahrungen zeigen, dass staatliche Geldleis-
tungen eine umverteilende Wirkung haben kön-
nen. Sie sind daher oftmals besser als gar keine 
Maßnahmen. Gleichzeitig tendieren Geldleistun-
gen dazu, bestehende, oftmals problematische 
Strukturen zu verstärken. Sowohl das Pflegegeld 
als auch das Kindergeld haben in Österreich die 
traditionelle geschlechtliche Arbeitsteilung eher 
verstärkt als aufgeweicht. 

Auf ähnliche Weise ist zu befürchten, dass auch 
ein bedingungsloses Grundeinkommen die Struk-
tur des Konsumismus befördert und kaum zur 
notwendigen Transformation beiträgt. Und es 
verwundert auch nicht, dass immer mehr neolibe-
rale Konzepte von Grundeinkommen Anwendung 
finden, in denen ein „Grundeinkommen“ Sozial-
leistungen ersetzt.

Ein konsumfixierter Lebensstil ist keine individu-
elle Entscheidung, es ist eine strukturell bestimm-
te Lebensweise. Diese wird nicht verändert, wenn 
Menschen mit oder ohne Bedingungen Geld be-
kommen. Ein bedingungsloses Grundeinkommens 
ermöglicht Armutsgefährdeten, sich weiterhin 
beim Diskonter das leisten zu können, was sie fürs 
Leben brauchen. Daran ist grundsätzlich und als 
Notlösung nichts Verwerfliches. Es ist aber eine 
naive Hoffnung, an eine „unsichtbare Hand“ zu 

glauben, die mit derartigen Geldtrans-
fers zu Strukturänderungen weg vom 
neoliberalen Konsumismus führt.

Gut leben mit Zeitwohlstand 
und öffentlicher Daseinsvor-
sorge

Eine sozialökologische Transformati-
on braucht eine andere Form der so-
zialen Absicherung. Gutes Leben für 
alle erfordert ein Wohlstandskonzept, 
das die Bedeutung von Geld und Kon-
sum für das gute Leben einschränkt. 
Dieses gibt es mit den Konzepten von 
Zeitwohlstand und Daseinsvorsorge 
auch. Ein derartig qualitativ definier-
ter Begriff von Wohlfahrt weist darauf 
hin, dass es für ein gutes Leben Ein-
richtungen und Infrastrukturen braucht, die leist-
bar sind und ökologisch nachhaltig Bedürfnisse 
befriedigen.

Die Strategie, klimaschädliche Infrastrukturen zu-
rückzubauen und stattdessen eine sozialökologi-
sche Infrastruktur für alle auszubauen, ist daher 
sicherlich der beste Weg, um strukturelle Ver-
änderungen weg von Konsumismus und Wachs-
tumszwang einzuleiten. Während Geldleistungen 
wie ein Grundeinkommen die Funktion haben, 
Not zu lindern, sind öffentliche Räume, öffentliche 
Verkehrsmittel, erschwinglicher Zugang zu Ener-
gie, Wasser, Wohnen, Gesundheit und Bildung die 
notwendigen Voraussetzungen für eine neue, so-
lidarische Lebensweise mit reduziertem ökologi-
schen Fußabdruck – aber besserer Lebensqualität 
für alle.

Andreas Novy ist Pro-
fessor am Department 
Sozioökonomie der WU 
Wien und beschäftigt 
sich seit Jahren mit den 
Möglichkeiten eines guten 
Lebens für alle und dem 
Weg dahin.

Beide Comics mit freundlicher Genehmigung von Jörg Pagger 
www.joergpagger.at
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Gesundheitseffekte des Klimawandels
Hitzerekorde in Europa – was können wir tun? 

Von Klaus Renoldner, Arzt und Nachhaltigkeitsforscher

Bis zum Jahr 2100 kann es auf der Erde durch-
schnittlich um 2 bis 5 Grad wärmer sein. Wohl leben 
Menschen seit Jahrtausenden mit sehr niedrigem 
Fußabdruck angepasst auch in heißen Gegenden, 
aber eine generelle globale Erwärmung um mehre-
re Grad hätte durch das In-Kraft-Treten von Auto-
matismen (z.B. auftauende Böden setzen weiteres 
Treibhausgas frei) fatale Folgen für die Menschheit. 
Schon heute ist Hitzestress für die Lebensweise in 
Industrieländern ein Gesundheitsproblem. Alte und 
kranke Menschen leiden besonders darunter, die 
Sterblichkeit steigt. Auch Infektionskrankheiten wie 
Malaria und Allergene produzierende Pflanzen wan-
dern nach Norden.

Im „Globalen Süden“ sind die gesundheitlichen 
Auswirkungen des Klimawandels noch drastischer. 
Bereits im Human Development Report 2007/08 
war zu lesen, dass die Zahl der von Wetterextremen 
betroffenen Menschen zwischen 1970 und 2005 
von 36 Millionen auf 262 Millionen anstieg. Inzwi-
schen sind es laut FAO über 300 Millionen jährlich. 
Die Zahl der Hunger leidenden Menschen begann 
nach deutlichem Rückgang in den letzten Jahrzehn-
ten nun durch den Klimawandel wieder zu steigen, 
konkret von 2016 auf 2017 von 804 auf 821 Milli-
onen Hungernde.¹ Die WHO rechnet bis 2050 mit 
jährlich ca. 300.000 zusätzlichen Todesfällen durch 
den Klimawandel.

Wirkliche Schutzmaßnahmen gegen 
Hitzestress müssen an den Ursachen 
ansetzen.
Da die Industriegesellschaften dringend einer 
Transformation in Richtung global ökologischer 
Verträglichkeit bedürfen, muss auch Vorbeugung 
gegen Hitzestress in erster Linie mit Reduzierung 
des Energieverbrauchs einhergehen. Der Einbau 
und die Verwendung von herkömmlichen Klima-
anlagen hingegen erhöht den Energieverbrauch 
beachtlich. Besser ist daher:

•	 Viel trinken, am besten Wasser, kühl, aber 
nicht eiskalt.

•	 Schattige Plätze aufsuchen. Wald bietet zu-
sätzlich den Vorteil der positiven Wirkung von 
Terpenen, die von gewissen Bäumen ausge-
schieden werden, auf die Atmung.

•	 Begrünung von Gebäuden

•	 Körperliche Aktivität reduzieren, ausruhen, 
wenn immer möglich.

•	 Den Körper, insbesondere Kopf und Haut vor 
Sonne schützen, luftige Kleidung tragen.

•	 Eventuell nötige Änderung der Dosierung von 
Medikamenten mit Arzt/Ärztin besprechen.

In Büros, Krankenhäusern 
und in manchen Wohnun-
gen, vor allem von älteren 
Menschen, erscheint ein 
Verzicht auf eine Kühlung 
de facto unverantwortlich, 
gerade aus medizinischen 
Gründen. In ökologischen 
Bauten gibt es effiziente 
Mechanismen für eine wirk-
same Kühlung. Wer nicht in 
einem derartigen Bau lebt, 
kann sich so helfen:

•	 Große feuchte Tücher 
aufhängen. Diese kühlen 
durch Verdunstungskälte.

•	 Die zweitbeste Lösung 
sind Ventilatoren, aber 
starker Luftzug kann 
störend sein.

•	 Die feuchten Tücher mit 
dem Ventilator anblasen, 
das erhöht Verdunstung 
und Kühlung.

•	 Mehrmals täglich kalt 
duschen und nicht gleich 
abtrocknen, nötigenfalls auch nachts.

Die energetisch schlechteste Lösung sind her-
kömmliche elektrische Klimaanlagen. Sie ver-
brauchen mindestens zehnmal so viel Strom wie 
ein Ventilator.

Mehr Infos: 

www.energieberatung-noe.at/images/doku/ 
10-sommerliche-ueberwaermung-ratgeber-energieberatung.pdf

www.renoldner.eu

(1) FAO report 2018: The state of food security and nutrition in the world, www.fao.org/3/I9553EN/i9553en.pdf

Hopfenpflanzen beschatten ein „Prob-
lem-Fenster“ im Sommer und Herbst. Die 
schnell wachsende Kletterpflanze über-
dauert den Winter eingezogen und treibt 
im Frühsommer neu aus. Foto: Josef Gansch
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Dauerauftrag
Empfänger: SOL. IBAN = AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW.

AuftraggeberIn: Name des/r KontoinhaberIn: ...............................................................................................................

Adresse des/r KontoinhaberIn: ....................................................................................................................................

Bank des/r KontoinhaberIn: ........................................... IBAN des/r KontoinhaberIn: ...................................................

BIC: ........................................... Betrag: ..............€ (in Worten: ...............................................................................)

Termin: monatlich zum 5. des Monats. Beginn ab sofort, ein Widerruf ist ohne Angabe von Gründen jederzeit bei  
deiner Bank möglich.

Für Rückfragen: Tel.: ........................................................ Email: ...............................................................................

Datum: ............................. Unterschrift: ..............................................................      О Ich möchte bitte ein Geschenk!

Bitte ausschneiden, unterschreiben und im Kuvert an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien senden. DANKE!

Ak
tiv

e S
OL

is
Das SOL-Magazin ...
... zeigt vierteljährlich die Vielfalt unserer Aktivitäten. Der formale Abo-Preis beträgt 3,60 € pro Jahr und ist seit der Ver-
einsgründung 1979 unverändert. Die realen Kosten sind heute bei weitem höher, aber wir wollen, dass niemand aus finanziel-
len Gründen aus der Gemeinschaft der SOLis ausgeschlossen ist. Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbsteinschätzung. 
Das heißt: Wenn du einen beliebig hohen Beitrag leistest, bekommst du ein Jahr lang das SOL-Magazin per Post.

Probeabo: Wir schicken dir gerne zum Kennenlernen die nächsten drei Ausgaben kostenlos und unverbindlich zu.  
Bitte bestell auf www.nachhaltig.at/shop oder kontaktiere uns (siehe oben).

SOL-Büro:
office@nachhaltig.at

0680/208 76 51

Unser Spendenkonto:
Kontoinhaber: SOL

IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107
BIC: BKAUATWW

Dein Dauerauftrag
Ein fixer monatlicher Beitrag ist der einfachste Weg, SOL zu unterstützen, und ermöglicht uns längerfristige Planung.

Du kannst bei deiner Bank einen Dauerauftrag einrichten oder den Abschnitt unten ausfüllen und an uns senden.  
Auf Wunsch bekommst du von uns ein kleines Geschenk.

SOL braucht deine Spende. 
Bei SOL arbeiten viele Ehrenamtliche für einen solidarischen, 
ökologischen Lebensstil. Dennoch brauchen wir auch finanzielle 
Unterstützer:

•	 Es fallen Sachkosten an, z.B. Druck (nach höchsten Umwelt-
standards) und Porto für unser SOL-Magazin, Büromiete usw.

•	 Für die Koordination und Unterstützung der aktiven SOLis, pro-
fessionelle Verwaltung und Vernetzung mit anderen Initiativen 
geht es nicht ohne einige Teilzeitangestellte. 

•	 Um unsere Ideen für einen gesellschaftlichen Wandel beispiel-
haft umzusetzen, machen wir Projekte. Diese werden aber nur 
zu 80-90 % gefördert, den Rest müssen wir aus Eigenmitteln 
(= Spenden) finanzieren.

Spenden an SOL sind seit 25.3.2019 steuerlich absetz-
bar1. Dazu brauchen wir allerdings dein Geburtsdatum, 
deinen exakten Namen (wie am Meldezettel!) und deine 
Erlaubnis, diese Daten ans Finanzamt weiterzuleiten. Das 
kannst du uns unter www.nachhaltig.at/spenden-2 (oder 
per Post an SOL, Sapphog. 20/1, 1100 Wien) mitteilen.
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Fermentation ist ein Gärungsprozess, der unter 
kontrollierten Bedingungen die Lebensmittel 
verändert. Bekannt ist es von Sauerkraut, das im 
Winter eine gute, heimische Vitamin-C-Quelle 
ist. Während der Fermentation wird ein Teil des 
Zuckergehalts in CO2, Säure, Alkohol und Wärme 
umgewandelt. Es entsteht eine gute Balance zwi-
schen Nährstoffen, Geschmack, Haltbarkeit und 
anderen wertvollen Eigenschaften.

Diese Umwandlung haben wir Milchsäurebakte-
rien zu verdanken, die sich überall – in der Erde 
und in der Luft – befinden. Sie machen sich auch 
in unserem Darm nützlich. Die Milchsäure, die 
sie produzieren, gibt den Lebensmitteln ein brei-
teres Spektrum an sauren Geschmäckern.

Rezept: fermentiertes Karotten- 
Kohlrabi-Gemüse
Benutze die gleiche Menge an gesunden und un-
behandelten Karotten und Kohlrabi, zum Beispiel 
jeweils 500 g. Wasche sie ordentlich mit kaltem 
Wasser, schäle sie, wenn gewünscht, und reibe sie. 
Knete die Masse, vermengt mit 10 g Salz, für min-
destens 3 Minuten. Hier kannst du eine Knoblauch-
zehe und zehn Pfefferkörner dazugeben. Lass die 
Masse für die nächsten 10 Minuten stehen. 

In dieser Zeit bereite die Gläser vor: saubere Glä-
ser mit neuen Schraubverschlüssen. Füll die Glä-
ser mit Gefühl und drück die Masse fest, sodass 
keine Luftbläschen bleiben. Unter dem höheren 
Rand sollten 2 cm frei bleiben. Die Flüssigkeit, 
die vom Kneten entstanden ist, kommt 5 mm 
über die feste Masse. Das Gemüse soll vollständig 
mit Flüssigkeit bedeckt sein. Schließ den Deckel 
und stell das Glas für 5 Tage an einen warmen Ort 
(22-25 °C). Beobachte den Fermentationspro-
zess. Fühl am Deckel den Druck. Wenn der Druck 
sehr hoch ist, kannst du kurz aufschrauben und 
schnell wieder zumachen.

Zum Lagern stell die Gläser in den Kühlschrank 
oder noch besser: in den Keller. Die Prozesse 
verlangsamen sich wesentlich, und das Produkt 
schmeckt nach 3 Monaten am besten. Mahlzeit!

Es gibt auch Fertiges oder Unterstützung
Fermentierte Produkte kannst du vom „Fermen-
tarium“ in Form eines Abos kaufen. Das Fermen-
tarium ist eine solidarische Landwirtschaft in 
Niederösterreich. Ich und Rudolf Hoheneder – 
ein besonderer, langjähriger Bearbeiter der Erde 
(Bio und noch höhere Qualität) – fermentieren 
dort alle Überschüsse von Frischgemüse in jeder 
Form.

Wir sind auch bereit, unsere Erfahrungen mit Fer-
mentationsprozessen in einem Kurs oder Work-
shop weiterzugeben. Es geht da hauptsächlich um 
Gemüse und Obst aus dem Hausgarten. Ich biete 
Kurse für EinsteigerInnen und Fortgeschrittene.

Mehr Infos und Kontaktmöglichkeit auf: 

www.fermentarium.at

Lust auf Saures? Dann Milchsaures!
Gemüse ganz einfach selbst haltbar machen und neue Geschmacksrichtungen  

kennenlernen! Von Greti Mayer

Man kann fast jedes Gemüse fermentieren und auf vielerlei Weise  
zubereiten.
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Impressum: Medieninhaber, Herausgeber: „SOL – Menschen für Solidarität, Öko-
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einschätzung. SOL-Vorstand: Stephan Neuberger (Obmann), Maria Prem (Ob-
mann-Stv.),Petra Bußwald (Schriftführerin), Dan Jakubowicz (Kassier), Mario 
Sedlak (Kassier-Stv.), Eva Aichholzer, Andreas Exner, Walter Galehr, Josef Gansch, 
Waltraud Geber, Gerlinde Gillinger, Liesi Löcker, Eva Meierhofer, Barbara Sereinig, 
Roland Weber, Günter Wind (Beiräte).
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Viele Menschen fragen sich bereits: 
„Was kann ich tun, um meinen Beitrag 
zur Rettung des Klimas zu leisten, und 
wo fange ich damit an?“ 

Andere sind noch nicht so weit und 
denken, dass sich die Regierung oder 
die „Großen“ (Energieversorger, Fir-
men, China, Amerika, Wissenschaft, 
Industrie, ...) darum zu kümmern hät-
ten. 

Andere wiederum meinen, dass mit 
der Vermeidung von „Kunststoff“ 
schon genug gemacht ist.²

Wo also anfangen, was braucht es?
Eine einfache Hilfestellung  kann die „5-F-Regel“³ 
bieten.  Wer möglichst viele dieser 5 Regeln be-
folgt, hat schon viel erreicht! Manche werden sich 
fragen: „Ist das nicht schwierig? Ist das nicht pure 
Selbstbeschränkung?“ oder aber: „Tu ich damit 
genug‘?“

Dass es möglich ist, lustvoll die Welt zu retten, zeigt 
Christof Drexel in seinem Buch „Zwei Grad. Eine 
Tonne“. Er beschreibt mit nur 11 Themenfeldern 
(z.B. Fliegen, Bauen und Wohnen oder Ernährung), 
wo wie viel Potenzial besteht, CO2 zu vermeiden. 
Er startet seine Betrachtung beim Mittelwert der 
Bevölkerung in Mitteleuropa, also wie viel CO2 ent-
steht z.B. durch die Ernährung durchschnittlich pro 
Kopf. Er zeigt jedoch auch was z.B. ein ungünstiges 
Wohnverhältnis oder ein günstiges Reiseverhalten 
bewirken. Auf diese Weise kann jede/r die Trag-
weite ihres/seines Handelns einfach erkennen und 
CO2-Tonnen eliminieren.

Potenziale erkennen und handeln
Der Trick, den Christof Drexel anwendet, um lust-
voll unser Ziel zu erreichen, ist die Kombination 
von 3 Strategien:
•	 Effizienz
•	 Lebensstilveränderung
•	 Erneuerbare Energie

Somit muss nicht alles alleine mit meiner Verhal-
tensänderung oder der Steigerung der Effizienz 
erreicht werden. Das Schöne ist auch, dass sofort 
begonnen werden kann! Jede/r kann mit der Hilfe 
der Listen und Tabellen sofort erkennen, wo man 
wie viel CO2 emittiert. So bekommt jede/r ohne 
große Fachkenntnisse eine Ahnung, was zu tun ist, 
wie viel CO2 vermieden werden kann.

Andererseits können sich die SOLis freuen, welche 
bereits weniger emittieren als der Durchschnitt! 
Das kann Ansporn sein, weiter zu machen und an-
dere zu informieren und zu motivieren.

Die Abschnitte zu Effizienz und Erneuerbaren die-
nen dazu, die Potenziale in den verschiedensten 
Bereichen kennenzulernen. Nur teilweise sind 
diese Informationen für Entscheidungen im pri-

Lustvoll die Welt retten

Was alle über Klimaschutz wissen sollten, steht jetzt in einem Buch.  
Rezension von Joe Gansch, SOL-Taskforce Energie und Umwelt

(1) ISBN 9-782300-056060, www.zwei-grad-eine-tonne.at
(2) Dass es einen Menschen gemachten Klimawandel gibt, setze ich bei der geneigten Leserschaft voraus, das ist leider nicht bei 

allen Landsleuten so, aber auch das kann geändert werden.
(3) siehe SOL-Magazin Frühjahr 2015 (www.nachhaltig.at/SOL159.pdf ab Seite 12)

Christof Drexel, Autor des 
Buches „Zwei Grad, eine 

Tonne“1 © Markus Gmeiner.

CO2-Einsparung durch die drei Einsparungs-Strategien (Erneuerbare, 
Effizienz und Lebensstil)
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vaten Bereich relevant. Jedenfalls wird aber deut-
lich, wie die konkreten Lösungen – in der Indust-
rie, in der Energieversorgung – aussehen können 
und wofür es sich auf politischer Ebene einzutre-
ten lohnt.

Die Zusammenfassung gibt einen Überblick über-
das ermittelte Potenzial aller Bereich, so kommt 
man persönlich von den „üblichen“ 12 Tonnen 
CO2 alleine durch die Änderung des Lebensstils 
3,5 Tonnen CO2 pro Jahr runter. Durch Effizienz-
verbesserungen lassen sich durchschnittlich 4,34 
Tonnen und im Bereich der Erneuerbaren Ener-
gie 3,15 Tonnen CO2-Reduktion erreichen. Somit 
kann die restliche Emissionsmenge auf nur eine 
Tonne reduziert werden! 

Zum Abschluss gibt Christof Drexel noch den Tipp, 
dass der Energieverbrauch beim Wohnen durch 
eine optimale Gebäudehülle reduziert werden 
muss. Die optimale Technik alleine kann nie eine 
schlechte Hülle aufwiegen. Die Energieberatun-
gen der Länder helfen dabei.⁴

Der persönliche CO2-Austoß kann natürlich auch 
mit Online-Tools wie www.uba.co2-rechner.de 
berechnet werden. Der große Mehrwert des Bu-
ches liegt aber in der gesamthaften Betrachtung, 
im „Zu-Ende-Denken“. Der Lebensstil ist eine 
entscheidende Komponente des erforderlichen 
Wandels. Dieser Wandel wird ohne energie- und 
gesellschaftspolitische Umbrüche nicht so einfach 
stattfinden können. Und genau diese Themen be-
handelt der Autor bis ins Detail. 

Christof Drexel war über 30 Jahre Leiter eines mit-
telständigen Unternehmens. Das SOL-Magazin hat 
ihn begleitet, hat ihm Ideen geliefert, die gemischt 
mit anderen Informationen und vielen Studien 
zum vorgestellten Buch geführt haben. Das Buch 
soll jede/n Einzelne/n unterstützen, einen besse-
ren Überblick zu bekommen. Er meint, dass nur 
wenige die angesprochenen Säulen der Effizienz, 
des Lebensstils und der erneuerbaren Energie 
zusammendenken. Der Autor freut sich jedenfalls 
über begeisterte Rückmeldungen der LeserInnen 
zu diesem Punkt im Buch.

Wann denkt die Gesellschaft um?
Laut Drexel ist der Wandel schon im Gange. Es 
braucht aber noch „die sichtbaren Vielen“! Wir 

sollten auf allen Ebenen handeln, vorleben und 
fordern- geduldig, und stetig. Er propagiert auch 
die ökosoziale Steuerreform⁵, welche jedoch so-
zial verträglich sein muss. Die kommenden steu-
erlichen Anreize, verbunden mit den bisherigen 
Handlungen aller „Nachhaltigen“, lassen auch die 
bisher nicht so kritischen Geister handeln, mitma-
chen und zu „new participants“ werden. 

Im Buch ist eine Geschichte (von Wolfgang Mörth) 
aus zukünftiger Sicht (2044) zu finden, die auf 
das vorliegende Buch Bezug nimmt und die Ge-
schehnisse von 2018 bis 2044 beschreibt. In der 
Geschichte kam es ab 2022 zu Protesten, die sich 
zuerst kurz auf der Straße entladen (siehe FFF⁶), 
dann aber auf globaler Ebene in einer koordinier-
ten Aktion von Organisationen geleitet wurden, 
in denen fast ausschließlich Frauen aktiv waren 
(siehe Greta Thunberg⁷, Luisa Neubauer⁸ oder 
Katharina Rogenhofer⁹), Christof Drexel sieht in-
teressante Parallelen mit der Realität von 2019 
(das Buch wurde im April 2018 vorgestellt)!

Der Autor meint weiter, dass die Ethik es künftig 
verbieten würde, sich unsolidarisch und schäd-
lich für die Umwelt zu verhalten, das wird bald 
out sein. In Schweden gibt es bereits jetzt den Be-
griff des „Flygskam¹⁰“, also der Flugscham, davon 
könnten wir ruhig mehr haben, diese Einstellung 
darf sich auch auf andere Länder und Bereiche un-
seres Lebens ausdehnen.

joe@nachhaltig.at 

(4)  Siehe www.nachhaltig.at/SOL167.pdf bzw. www.nachhaltig.at/energieberatung.pdf
(5)  www.nachhaltig.at/SOL173.pdf
(6)  www.fridaysforfuture.de 
(7)  https://de.wikipedia.org/wiki/Greta_Thunberg
(8)  https://de.wikipedia.org/wiki/Luisa_Neubauer
(9)  https://at.linkedin.com/in/katharina-rogenhofer 
(10) www.orf.at/stories/3101249

Aufteilungder CO -Emission nach Verbrauchssektoren und Lebensberei-
chen (Tonnen pro Jahr)
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Mochovce ist in der Slowakei, nur 150 
km von Wien entfernt. 

Zwei Atomreaktoren sind dort bereits 
in Betrieb, zwei weitere sollen nun 
noch dazukommen. 

Es gibt massive Sicherheitsmängel:

• Der Bauplan (Typ WWER 440) ist 
veraltet und entspricht nicht dem 
aktuellen Stand der Technik. Ein 
Atomkraftwerk dieses Typs würde 
heute in keinem EU-Staat eine Bau-
genehmigung erhalten.

•	 Kein Containment (zweite Schutzhülle). Im Fal-
le eines Störfalls, einer Naturkatastrophe oder 
eines Terroranschlages bietet der Bubble-Con-
denser keinen ausreichenden Schutz. Radioak-
tivität würde nach außen dringen.

•	 10 Jahre alte Teile sind mit Neuteilen verbaut.

•	 Gefährdete Reaktor-Kühlung (Parallelführung 
der Rohre), relativ geringe Wasserreserven im 
Fluss Hron (Klimawandel!)

•	 Die Feuergefahr ist aufgrund der spezifischen 
Bauweise hoch. Die Leitungen für Strom, 
Dampf und Kühlwasser sind nicht ausreichend 
voneinander getrennt.

•	 Erdbeben sind in der Bauweise nicht ausrei-
chend berücksichtigt.

•	 Die Frage des radioaktiven Abfalls ist ungeklärt.

•	 Nur alle 8 Jahre Überprüfung der Reaktor- 
Druckbehälter

•	 Niedrige Standards im Kontrollraum

•	 Trainings an nicht entsprechenden Simulatoren

•	 Unpassende Notstromaggregate

•	 Verdreckte und beschädigte Ausrüstung

•	 Schweißarbeiten von ungelernten ArbeiterIn-
nen ausgeführt

•	 Fachleuten wird der Zutritt verwehrt, sodass 
vorgenommene Sicherheitsmaßnahmen nicht 
überprüft werden können

•	 Fehlende Dokumentation der Arbeitsprozesse

•	 Mario Zadra, ein italienischer Maschinen-
bauingenieur, der am Bau in Mochovce be-

schäftigt war, 2017 aber entlassen wurde, 
erhebt als Experte schwere Vorwürfe gegen die 
AKW-Betreiber.¹ Lt. Zadra wurde Druck ausge-
übt, die Anlage so schnell wie möglich fertig-
zustellen, egal, ob alles funktioniere oder nicht. 
Die Schlampereien hätten ernsthafte Konse-
quenzen für die Sicherheit des Kraftwerkes.

•	 Ein Bericht des Weltverbands der Atomkraft-
werksbetreiber (WANO), der Global 2000 
zugespielt wurde, bestätigt ebenfalls grobe 
Sicherheitsmängel auf der Baustelle der Re-
aktoren 3+4, vor denen am Projekt beteiligte 
BauingenieurInnen bereits seit Jahren warnen.

Wegen der vielfältigen Bedenken gegen Mochovce 
3+4 wurden bereits zugesagte Bankkredite von 
einem strengen 9-Banken-Konsortium wieder zu-
rückgezogen.

Kurzer Auszug aus der Chronologie
•	 Die Baupläne stammen aus den 1970-er Jah-

ren, die Baubewilligung wurde 1986 erteilt, 
1992 wurde der Bau von Mochovce 3+4 aus 
Geldmangel gestoppt.

•	 Nach mehr als 15 Jahren, in denen die zwei 
halbfertigen Reaktoren der Witterung ausge-
setzt waren, beschloss die slowakische Regie-
rung deren Fertigstellung.

•	 Für diese „alten Projekte“ wurden Genehmi-
gungen ohne gültige Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVP) und ohne Öffentlichkeitsbeteili-
gung erteilt.

•	 Am 3. November 2008 bestätigte der slowa-
kische Premierminister Robert Fico in einem 
symbolischen Akt die Wiederaufnahme der 
Bautätigkeit durch den italienischen Strom-
konzern Enel und Slovénske Electráne.

Risiko-Atomkraftwerk Mochovce 3 und 4

Warum die Reaktoren gefährlich sind und nicht ans Netz gehen sollten. 
Von Christa Hasengruber, Wiener Plattform Atomkraftfrei

(1) https://youtu.be/AAhPZ_MDZE4

Christa Hasengruber ist 
71 Jahre alt und seit dem 
Supergau von Tschernobyl 

in der Anti-Atombewegung 
aktiv.

Partner
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•	 Die slowakische Regierung verweigerte zu-
nächst eine UVP unter Berufung auf die 1986 
erteilte Baugenehmigung. Die Espoo-Konven-
tion,² zu der sich die slowakische Republik 
bei ihrem Beitritt zur EU 2004 bekannt hat, 
verlangt, dass Umweltverträglichkeitsprüfun-
gen über die Grenzen der Vertragsparteien 
hinweg auszudehnen sind, wenn ein geplantes 
Projekt voraussichtlich erhebliche nachteilige 
grenzüberschreitende Auswirkungen hat.

•	 Auf Grund der veralteten Technologie und 
des schlechten Bauzustandes war der Druck 
der Öffentlichkeit so hoch, dass die slowaki-
sche Regierung sich schließlich doch zu einer 
Umweltverträglichkeitsprüfung entschloss. 
Am 25. September 2009 fand eine öffentliche 
Anhörung im Rahmen des grenzüberschreiten-
den UVP-Verfahrens zum Ausbau von Mocho-
vce 3+4 in Wien statt. (In Bratislava gab es 
ebenfalls eine Anhörung.) Vom 7. September 
bis 6. Oktober 2009 wurden von österreichi-
schen BürgerInnen 209.269 Stellungnahmen 
schriftlich vorgebracht.³ Die UVP geriet jedoch 
zu einer Farce:

•	 Die von österreichischen Fachleuten und 
atomkritischen Gruppen vorgebrachten 
Argumente bezüglich der Sicherheitsmän-
gel wurden nicht zufriedenstellend beant-
wortet. (Z.B. wurden von 99 Eingaben, die 
Greenpeace vorbrachte, nur drei berück-
sichtigt!)

•	 Das slowakische Umweltministerium wäre 
als verantwortliche Instanz verpflichtet, die 
in der UVP erhobenen Fragen von einer un-
abhängigen Stelle prüfen zu lassen. Dagegen 
wurde grob verstoßen, da die Prüfinstanz, 
die DECOM-Konsult, eine 100-%-Tochter 
von VUJE ist. VUJE ist der Vertrags-Bau-
träger von Mochovce und daher nicht 
unabhängig. Dementsprechend wurden die 
aufgezeigten gravierenden Sicherheitsfra-
gen nicht berücksichtigt und die UVP-Ana-
lyse bereits Ende 2009 als beendet erklärt. 
Greenpeace und andere NGOs brachten das 
slowakische Umweltministerium wegen 
dieser Verstöße vor Gericht.

•	 Die AARHUS-Konvention⁴ sieht bei UVP-Ver-
fahren eine öffentliche Beteiligung vor, wenn 
noch alle Optionen offen sind. Die slowaki-
sche Aufsichtsbehörde UJD gab aber noch 
während des laufenden Verfahrens das OK 

zum Weiterbau. Das bedeutet, dass UJD zu 
viel Macht und zu wenig Kontrolle hat.

Wie geht’s weiter? Was tun?
Die zuletzt für Juni vorgesehene Inbetriebnahme 
von Block 3 verzögert sich laut Branislav Strýcek, 
dem Chef der Betreiberfirma Slovenské elektrár-
ne, mindestens bis November, möglicherweise 
sogar bis März 2020. Wir fordern weiterhin, dass 
die Pfusch-Reaktoren gar nicht in Betrieb gehen 
sollen. Liebe SOL-LeserInnen, bitte unterstützt 
dieses Anliegen!

•	 Füllt eine Unterschriftenliste⁵ aus, sammelt 
Unterschriften.

•	 Kommt an einem Mittwoch zwischen 11.30 
und 15.30 Uhr in die Schottenpassage in Wien 
(U2-Station Schottentor). Wir sammeln vor Ort 
Unterschriften gegen grenznahe AKWs, vertei-
len Info-Material und freuen uns, wenn ihr uns 
kennenlernen wollt.

•	 Schreibt an PolitikerInnen, dass sie sich für 
einen Stopp von Mochovce 3+4 einsetzen sollen, 
z. B. an bundeskanzler@bka.gv.at (nach der 
Wahl) und alexander.vanderbellen@hofburg.at.

•	 Abonniert unseren Newsletter und kommt zu 
unseren Kundgebungen.

Nie wieder Tschernobyl! Atom-Wahnsinn been-
den! Denn Vergangenes kann nicht geändert, zu-
künftige Katastrophen können aber verhindert 
werden.

Mehr Infos: www.atomkraftfreiezukunft.at

(2) www.bmnt.gv.at/umwelt/betriebl_umweltschutz_uvp/uvp/espookonv.html
(3) Zeitung „Atomkraftfreie Zukunft 2009/2“
(4) www.umweltbundesamt.at/umweltsituation/umweltinfo/umweltinformationspflicht/aarhuskonvention
(5) www.atomkraftfreiezukunft.at/unterschriftenliste.php
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Der Verein SOL versteht sich als Vernetzungs- und 
Diskussionsplattform. Mit dem Format „Pro und Con-
tra“ stellen wir zwei mögliche, gut begründete Sicht-
weisen dar. Wir freuen uns, wenn es einen Austausch 
von Argumenten gibt und wir zur Meinungsbildung 
unter den Menschen, die sich den Wandel wünschen, 
beitragen können.

Wir brauchen gar keine Verpackung
Schauen Sie doch mal die Straßenränder an, dort 
liegt genügend zerhäckselter Müll, der dann ir-
gendwann im Bach landet und von dort den Weg 
ins Meer findet. Auch die Tiere in Österreich fres-
sen Plastik und die Vögel bauen ihre Nester mit 
Plastikfetzen von Zigarettenschachteln, Lametta 
etc. Ich habe das selbst in meinem Garten beob-
achtet! Diese Plastiknester bieten den Jungvö-
geln keinen Schutz. Ich fahre jede Woche mit der 
S-Bahn ca. 1 Std. nach Graz in ein verpackungs-

freies Geschäft.¹ Mein Rucksack ist mit leeren 
Gläsern, Dosen und gebrauchten Papiersackerln 
gefüllt. Klar ist das alles sehr aufwändig – doch 
nur so können wir wenigstens die Kleinstverpa-
ckungen reduzieren. 

Bio-Obst/Gemüse braucht keine Folie, eigentlich 
keinerlei Verpackung und Zeitschriften wie z. B. 
SOL kommen ohne Hülle zu mir. Die Deutsche 
Umwelthilfe weiß anscheinend nicht, dass es Wei-
denkörbe gibt, die können ohne Probleme verrot-
ten. In so einem Korb werden die Erdbeeren auch 
nicht zerquetscht! Für Getränke wird die gute alte 
Mehrwegflasche ihre Renaissance erleben! Bitte 
überdenken Sie nochmal den gesamten Kreislauf 
von Plastik von der Erdölgewinnung bis zur Ent-
sorgung des Produkts. Meiner Meinung nach soll-
ten wir das Plastikzeitalter so schnell wie möglich 
beenden. Ihre Ansichten haben mich verwundert.
 

Barbara Pabst, Maria Lankowitz

SOLis am Wort

Der Beitrag „Pro Plastiksackerln und Plastikverpackungen“ in der letzten Ausgabe des 
SOL-Magazins hat einige Reaktionen ausgelöst.

SOL und Mochovce in den 90ern

Bereits im SOL Nr. 69 (Dez. 1994) wurden Unterschriften gegen Mochovce gesammelt.

(1) www.dasgramm.at
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Ökobilanzen haben oft überraschende Ergebnisse. 
Papier, Holz und Glas sind im Normalfall keine um-
weltfreundlicheren Alternativen. Und diese Alter-
nativen sehe ich viel häufiger in Geschäften, als ich 
Plastik in der Natur sehe. Das achtlose Wegwerfen 
verursacht erhebliche Kosten.²

Ein Artensterben wird hingegen durch zu hohen 
Energieverbrauch ausgelöst, denn dieser kann 
nicht allein durch erneuerbare Energieträger ge-
deckt werden, und bei der Verbrennung von fossilen 
entsteht CO2, das den Klimawandel auslöst.

Mario Sedlak, SOL-Experte für Ökobilanzen

Plastiksackerln gelangen doch ins Meer
Meine Beobachtungen anlässlich einiger Gewäs-
ser-Ufersäuberungsaktionen bei uns in Rabenstein 
an der Pielach: Nach einem Hochwasser bleiben 
Plastiksackerln hoch in den Ästen von Ufergehöl-
zen hängen. Dort sorgen Sonne und Witterung 
für die Mikroplastifizierung und Kraftwerkspas-
sierbarkeit des Plastiksackerls. Ein beachtlicher 
Teil des Plastiksackerls gelangt beim Versuch der 
Bergung in die Umwelt – wenn sich das brüchi-
ge Plastik unter den Fingern zerlegt, in Treibgut 
verkeilt und von frischen Trieben durchwachsen 
ist. Plastik, das in Bodennähe hängenbleibt, wird 
dort mit Sedimenten überdeckt und von Pflanzen 
durchwurzelt. Plastikflaschen sind nach Jahren 
noch intakt und werden von Wurzeln umschlun-
gen, Bergung unmöglich. Wusstet ihr, dass Pflan-
zen mit Wasser vollgesogene Styroporklötze voll-
ständig durchwurzeln?

Bei uns tun seit gut 10 Jahren zwei Weiden-Trage-
körbe ihren Dienst als Transportmittel zwischen 
Bioladen und zu Hause. Im Weidenkorb sind 
selbst triefende Kirschen (im saugfähigen Papier-
sackerl) gut aufgehoben.

Bernhard Treitl, Rabenstein

Herkömmliche Plastiksackerln zerfallen im Son-
nenlicht erst nach 9 Monaten.³ Selbst wenn einzelne 
Fragmente die ca. 2000 km weite Reise bis ins Meer 
schaffen, ist deren Menge im Vergleich zu anderen 
Quellen (z. B. Reifenabrieb) vernachlässigbar.

Geben Sie die Kirschen besser in ein Plastik- statt in 
ein Papiersackerl! Sofern Sie das Plastiksackerl ord-
nungsgemäß entsorgen, ist das die umweltfreundli-
chere, weil energieeffizientere Variante.

Mario Sedlak

Plastik selbst wiederverwerten
Eure Zeitung wird immer interessanter! Kleine 
Ergänzung: Auf www.preciousplastic.com wird 
eine Plastikverwertungsmaschine vorgestellt, de-
ren Bauplan gratis herunterladbar ist. 

Bestimmt gibt es unter den SOLis jemanden, die/
der so etwas bauen und nutzen kann!

Irmgard Kratochwill, Stainz

Habe mit Genugtuung den Plastik- 
Artikel gelesen
Einziger Punkt, in dem ich nicht übereinstimme: 
Kirschen und Erdbeeren habe ich oft in kleinen Kör-
ben aus Holzspänen oder aus Weide nach Hause ge-
bracht, die schon viele Jahre überdauert haben. Aber 
insgesamt finde ich es ganz wichtig, in die Plastikdis-
kussion mehr Realismus und Realbezüge hineinzu-
bringen. Und das ist mit dem Artikel gelungen.

Klaus Renoldner, Horn

Leserbriefe bitte an SOL, Sapphog. 20/1, 1100 Wien  
oder sol@nachhaltig.at

(2) SOL 175 auf S. 13
(3) www.quarks.de/umwelt/muell/darum-hat-biologisch-abbaubares-plastik-keine-vorteile
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Geldbörse aus Kaffeepackung 

Viel Spaß beim Ausprobieren!

Kontakt: kim.aigner@nachhaltig.at

5. Ränder an unterer Kante einschneiden und entstandene Teile verkleben.  
Alternativ könnt ihr das auch mit dem Bügeleisen machen. Einfach drüber 

bügeln, das Material enthält Plastik und verschmilzt.

4. Die letzte Faltung wieder aufklappen und Seitenränder von oben bis zur Kante einschneiden.  
Dann die entstandene Lasche einklappen

2. Unteren Rand in passender Größe falten  
(zur Abmessung könnt ihr eine  

Scheckkarte verwenden). 

1. Gut gewaschene Kaffee-
packung oben und unten 

aufschneiden. 

3. Nochmal falten und den oberen Rand 
abschneiden. 

6. Einen Klettverschluss ankleben und 
wenn ihr wollt, die Kanten noch mit 

Klebeband verstärken.

Für eine bessere Stabilität, könnt ihr zusätzlich zu Beginn (Punkt 1) die Kanten 
umfalten und festbügeln.



Hallo Kinder, hier ist wieder euer Plappi!

Wir haben in der letzten Ausgabe schon davon gehört, dass wir Bienen den Honig verdanken. Habt ihr aber 
auch schon gehört, wie wichtig sie dafür sind, dass alles wächst? Wenn sie Honig sammeln, dann nehmen 
sie von jeder Blüte Blütenstaub mit, den sie zur nächsten bringen. In diesem Staub sind sogenannte Pol-
len, die zu einer anderen Blüte gebracht werden müssen, damit dann, wenn alles zusammenkommt, eine 
Frucht entsteht. Den Bienen verdanken wir also unsere Äpfel, Birnen, Erdbeeren und noch vieles andere. 
Aber nicht nur den Honigbienen. Vor allem sind es die wilden Bienen, die diese Pollen weitertragen. Ja, 
es gibt wilde Bienen. Eine kennt ihr sicher alle: die Hummel. Und noch andere! Ich habe hier ein Rätsel 
für euch: ihr findet Begriffe, die mit Bienen zu tun haben. Auch einige Wildbienenarten. Schaut, wie viele 
Buchstaben sie haben und sucht die Kästchen, in die die Wörter dann hineingehören. Das, was ihr auf dem 
Bild seht, kommt übrigens auch im Rätsel vor. Damit können wir Wildbienen unterstützen. 

Viel Spaß!

Bienenrätsel
Im folgenden Rätsel findest du ein paar Begriffe zu Bienen. Dabei geht es sowohl um die Wild- als 

auch um die Honigbienen. Brut und Larven meinen zum Beispiel den Bienennachwuchs und Droh-

nen sind männliche Bienen. Dazu kommen sehr viele Wildbienenarten vor – es gibt mehr als die 

drei, die wir hier vorgestellt haben. 

Rätsel
4 Brut          
5 Imker         
5 Larve         
6 Drohne        
6 Hummel        
6 Nektar        
6 Pollen        
7 Schwarm       
8 Hornisse      
9 Holzbiene     
9 Sandbiene     
9 Wildbiene     
10 Honigbiene   
10 Mauerbiene   
11 Bienenstock  
11 Maskenbiene  

13 Insektenhotel

Die Auflösung des Rätsels findest du unter www.nachhaltig.at/raetsel177.pdf 

So sieht übrigens das Insektenhotel  

vor dem SOL-Büro aus.

Der Plapperstorch  
Seite für Kinder und Eltern
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SOL-Termine
Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freundinnen und Freunde mit!

Wien

Bauerngolf Wien**

Fr., 20. September, ab 16.00: Bauerngolf 
beim Grätzelfest Atzgersdorf 
Ort: Dirmhirschgasse 106, 1230 Wien      

Sa./So., 21./22. September, 9.00-18.00:  
Bauerngolf beim Mistfest der MA 48 
Ort: Richthausenstraße 2, 1170 Wien     

Sa./So., 28./29. September, 10.00-18.00: 
Bauerngolf-Zielwurfbewerb um ein edles 
Tröpfchen vom Weingut Cobenzl im Rah-
men des Weinwandertages. 
Ort: Weingut Cobenzl, 1190 Wien     

So., 29. September, 10.00-17.00: Bauern-
golfturnier „Am Berg“ für Profis und 
Anfänger, betreut von Ernst. 
Ort: Landgut Cobenzl, 1190 Wien      

So., 13. Oktober, 10.30-17.00: Bauerngolf 
Saison-Abschlussturnier Wiener Cup 
2019, betreut von Monika, Hans und 
Ernst. Finalturnier-Start um 14.00 (wer 
schon vorher kommt, hat ab 10.30 meh-
rere Möglichkeiten seinen Startplatz zu 
fixieren bzw. zu beeinflussen). 
Ort: Landgut Cobenzl, 1190 Wien      

Sa., 19. Oktober, 10.00-16.00: Bauerngolf 
beim Fest „Wald der jungen WienerInnen“ 
Ort: Gernotgasse, 1220 Wien

      Niederösterreich

SOL Wiener Neustadt

Mo., 14. Oktober, 18.30: SOL-Regionalgrup-
pentreffen. Ort: Büro der eNu (Energie- 
und Umweltagentur NÖ), Bahng. 46. 

Infos: Waltraud Ebner, mag.w.ebner@gmx.net, 
0664 231 3085, und Joe Gansch, joe@
nachhaltig.at, 0676 83 688 205

SOL Ybbstal –  
Die Muntermacher (MUMA)

Sa., 10. August, 14. September, 12. Oktober, 9. 
November, jeweils 8.00-12.00: Regional-
markt auf der Schlosswiese. Lebensmittel 
direkt vom Bauern – regional – saisonal 
– klimafreundlich, am 12. Oktober mit 
Oktoberfest (Ausschank, Musik usw.) 
Ort: Schloss Ulmerfeld, Burgweg 1, 3363 
Ulmerfeld

Kontakt: Martin Heiligenbrunner, 0676 885 
113 14. Weitere Details und aktuelle Infos 
auf www.diemuntermacher.at

Bauerngolf Herzogenburg**

Fr./Sa./So., 23./24./25. August, sowie Fr./
Sa./So., 30./31. August/1. September, 
jeweils 10.00-17.00: Niederösterreichi-
sche Kinder-Sommer-Spiele NÖKISS mit 
Bauerngolf. Ort: Stift Herzogenburg, 3130 
Herzogenburg

Bauerngolf Glinzendorf**

Sa., 31. August, 10.00-18.00, So., 1. Septem-
ber, 10.00-17.00: Bauerngolf beim Hoffest 
am ADAMAH BioHof. 
Ort: 2282 Glinzendorf  7

Steiermark

SOL Graz

Do., 15. August, 18.00: Sommerfest der 
SOL-Regionalgruppe Graz. Potluck, Texte 
zum Sommer, Gedanken zum Thema 
„Gemeinsam Zukunft gestalten“, Singen, 
bitte Musikinstrumente mitbringen. Wir 
freuen uns auf dein Kommen! Anmeldung 
bei Waltraud Geber, 0664 118 64 12 
Ort: Ringsiedlung 26, 8111 Juden-
dorf-Straßengel     

Sa., 21. September, 15.00: Initiativentreffen 
steiermark.gemeinsam.jetzt in Koopera-
tion mit SOL Mürztal in Kapfenberg. Bitte 
um Anmeldung wegen Fahrgemeinschaf-
ten! 
Infos: https://steiermark.gemeinsam.
jetzt oder bei Waltraud Geber 0664 118 
64 12   

Sa., 28. September, 15.00: Initiativentreffen 
Südoststeiermark in Feldbach. SOL-Re-
gionalgruppe in Kooperation mit der 
Plattform für gesellschaftlichen Wandel 
steiermark.gemeinsam.jetzt. Bitte um 
Anmeldung wegen Fahrgemeinschaften! 

Infos: https://steiermark.gemeinsam.
jetzt oder bei Waltraud Geber 0664 118 
64 12   

Sa., 26. Oktober: Vorankündigung: SOL und 
steiermark.gemeinsam.jetzt bei Crossro-
ads Festival Forum Stadtpark

Infos und Kontakt für alle Veranstaltungen: 
Waltraud Geber, 0664 118 64 12,  
sol-graz@nachhaltig.at

Talentetausch Graz

Mi., 29. August, 25. September, 30. Oktober, 
27. November, jeweils 19.00-21.00: Talen-
te-Tauschabend 
Ort: Pfarre St. Leonhard, Pfarrsaal, Leon-
hardplatz 14, 8010 Graz

Info: Sylvia Steinkogler, 0664 372 9994, 
info@talentetauschgraz.at,  
www.talentetauschgraz.at 

SOL Mürztal

Sa., 21. September, 15.00: Treffen mit der 
Plattform für gesellschaftlichen Wandel 
steiermark.gemeinsam.jetzt 
Ort: Internationaler Verein Kapfenberg, 
12. Februar-Straße 6, 8605 Kapfenberg

Jeden ersten Mittwoch oder Freitag im 
Monat herzliche Einladung zum Kräuter-
stammtisch. Da Ort, Datum und Uhrzeit 
von Termin zu Termin festgelegt werden, 
bitte bei Interesse an Eva Meierhofer 
wenden.

Jeden letzten Samstag im Monat ab 10.00 im 
Gasthaus Hiaslwirt in Kapfenberg-Diem-
lach „Frühstück mit mir“ gemeinsam 
mit dem Verein Vernetzungskugel, ein 
Frühstück mit Möglichkeit zur Diskussion 
und Austausch. Im Anschluss Spielenach-
mittag, es können auch eigene Spiele 
mitgebracht werden.
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* Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Maria Prem, 03113 2077, talentenetz@gmx.at
** Bauerngolf – ein Projekt von SOL. Infos: Herbert Floigl, 0664 995 1875, info@bauerngolf.at 

In einem Märchen der Gebrüder Grimm werden sechs Brüder in Schwäne verwandelt. 
Ihre Schwester kann sie erlösen, indem sie aus Brennnesseln Hemden für sie fer-
tigt. Hemden aus Brennnesseln? Für Kinder erst einmal befremdlich. Die brennen! 
Aber es geht. Natürlich: Sicherheitsvorkehrungen einhalten. Aber Fasern gewinnt 
man aus getrockneten Stängeln, die brennen nicht mehr. Hier beim Ritterfest auf 
Burg Oberkapfenberg war es ein Riesenspaß für die Kinder, die Nesselstängel auf dem 
Boden zu zerstampfen und dann die Fasern von ihnen zu lösen. Aus diesen konn-
ten sie sich schließlich kleine Schnüre drehen. So brachten die SOListinnen Barbara  
Plank-Bachselten und Eva Meierhofer den Kindern die Brennnessel und ihre Verwen-
dungsmöglichkeiten nahe. Wir versuchen, über Märchenworkshops Kindern unsere 
SOL-Themen nahezubringen, und treten dabei auf diversen Festen und Märkten auf.

Barbara Plank-Bachselten lädt vorerst jeden 
3. Donnerstag im Monat zu regelmäßigen 
SOL-Treffen zu sich nach St. Marein im 
Mürztal, Scheuchenegg 5.  
Aktuelle Termine und Uhrzeit siehe: 
https://steiermark.gemeinsam.jetzt.      

Geplant: SOL-Kino „Zeit für Utopien“ in 
Kapfenberg. Termin wird noch bekannt-
gegeben.

Kontakt: Eva Meierhofer, 0664 322 1662, 
EvMei@web.de

SOL St. Johann bei Herberstein*

Mi., 14. August, 11. September, 9. Oktober, 
jeweils 19.30, 13. November, 19.00: 
Tauschtreffen im Haus der Frauen, 8222 
St. Johann b. Herberstein 7. 

Kontakt: Maria Prem, 0650 351 42 29,   
talentenetz@gmx.at

SOL Hartberg*

Fr., 30. August, 27. September, 25. Oktober, 
29. November, jeweils 19.00: Tauschtref-
fen in Schildbach Nr. 28

Kontakt: Maria Gigl, 0664 4577 346,  
ria-gigl@gmx.at

SOL Gleisdorf*

Mi., 21. August, 18. September, 16. Oktober, 
jeweils 19.30, 20. November, 19.00: 
Tauschtreffen im Gemeindesaal Unger-
dorf Nr. 161, 8200 Gleisdorf. 

Kontakt: Ursula Ellmer-Schaumberger,  
0664 366 12 13, ursula.ellmer@gmx.at

Bauerngolf Riegersburg**

So., 29. September, 14.00-17.00: Bauern-
golftag in Zotters Essbarem Tiergarten 
in Riegersburg, Schnuppern – Trainieren 
– Bauerngolfturnier spielen. Mitglieder 
des Bauerngolfvereins führen dich in 
die Geheimnisse dieser Sportart ein und 
betreuen die „Familienrunden“.

Ort: Bergl 56, 8333 Riegersburg

Oberösterreich

SOL Linz

Geplant ist im Herbst eine Filmreihe ge-
meinsam mit der Friedensakademie Linz, 
Termine derzeit noch nicht festgelegt.

Die aktuellen Termine und Themen sind 
auch auf www.urbiorbi.at -> Veranstal-
tungen -> SOL Linz einsehbar!

Nähere Infos: Barbara Sereinig,  
0650 333 2304, linz@nachhaltig.at,  
www.urbiorbi.at

SOL Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal

Derzeit keine Termine. Kontakt: ARGE 
Umweltschutz Almtal, Heidi Lankmaier, 
buntspecht1@gmx.at, 0650 98 60 800

Burgenland

SOL Nordburgenland – panSol

Derzeit keine Termine. Kontakt: Günter 
Wind, 0680 2326415, g.wind@ibwind.at

SOL Oberwart

Derzeit keine Termine. Kontakt: Dan Jakubo-
wicz, 0680 1311 185, dan@nachhaltig.at.

SOL Jennersdorf*

Tauschtreffen bei Iduna, Hauptstraße 27, 
8380 Jennersdorf. Termine werden 
jeweils für das nächste Treffen fixiert.

Kontakt: Friedensreich Wilhelm, 0676 
4918022, healing@friedensreich.at

Kärnten

SOL Kärnten - Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Wöchentlich jeden Dienstag ab 18.00: VOLX-
KÜCHE zum Reden, Vernetzen, Erfahrun-
gen austauschen.  
Ort: Begegnungszentrum „Im Kreml“, 
Ludwig-Walterstraße 29 in Villach. 

Im Rahmen der Volxküche: Jeden Dienstag 

von 18:30-19:00 Treffen der „CSA - Villach“ 

Info: Eva Aichholzer, 0699 1039 3393,  
buendnis.oeie-bildung@aon.at

Salzburg

SOL Salzburg-Stadt

Derzeit keine Termine.  Kontakt: Walter 
Galehr, 0662 660010,  
Walter.Galehr@Stadt-Salzburg.at 

SOL Lungau
Di., 3. September, 19.30: SOL-Kino „Zeit für 

Utopien“
Fr./Sa./So., 15./16./17. November: Lungauer 

Herbstsymposium 2019 „Mein Garten“
Geplant sind auch Filmvorführungen in 

Zusammenarbeit mit der Lungauer 
Kulturvereinigung. Termine stehen noch 
nicht fest, www.lungaukultur.at

Ort: Biohof „Sauschneider“, Oberbayrdorf 21, 
5581 St. Margarethen im Lungau

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, 06476 297, 
lungau@nachhaltig.at 

Infos: www.biourlaub.at, www.tauernroggen.
at/de/bienenfreundlicher_lungau.html

Tirol

SOL Tirol

Wir machen mit bei:

Fr./Sa./So., 30./31. August/1. September: 2. 
öko-fair-Nachhaltigkeitsmesse, die zen- 
trale Plattform für alle Interessierten 
eines nachhaltigen Lebensstils und 
Konsums. 
Ort: Messe Innsbruck

Fr., 11. Oktober, 10.00-14.00: „Wir retten Le-
bensmittel“ Stadtpicknick mit regionalem 
und saisonalem Gemüse, das nicht vom 
Handel genommen wird. 
Ort: Stadtturm beim Goldenen Dachl, 
Herzog-Friedrich-Str. 21, 6020 Innsbruck 

Kontakt: Brigitte Kranzl, 0512 585037, 
brigitte.kranzl@nachhaltig.at 

Infos auch unter: www.transition-tirol.net



Überkonfessioneller
- Kalender 2020

Bis 24. September um 2 € billiger
(10 € inkl. Porto)!

Bestellungen und Infos zu möglichen Rabatten:

www.nachhaltig.at/kalender

Wahrheit

SILVER

Wahrheit ist in Zeiten von Fake-News ein kostbares Gut geworden. Der 
SOL-Kalender wählt die Annäherung aus verschiedensten Richtungen. 
Er sensibilisiert und schärft den Blick.

Toll als Geschenkidee!


